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verwaltung reıi sel1. Deshalb oll in jedem Fall und für iıne Zeıitspanne VO'  - minciestens 5 Jahren
(ohne zeitliche Beschränkung nach O  en eın staatlicher Verwalter eingesetzt werden, der die Le1i-
tung des Besitzes zZzu „Wohl der Genossen“ Aufsicht des Reforminstituts übernehmen oll
Dıiıe (GGenossen der Teilbesitzer haben dıe ihnen aufgetragenen Arbeıten auszuführen und erhalten
ine Entlohnung, die iıhrer Leistung und dem wirtschaftlichen Ertrag nach Abzug der Zinsen und
der Amortisation sSOWw1e der gesetzlichen Rücklagen 1n Söhe VON 25 %o entspricht. Es steht jedem
Mitglied frei, sıch Aaus der Genossenschaft zurückzuziehen, wqbei seinen Anteıl Je nach Liquidi-
tat des Betriebes erhält.

Die eventuell verbleibenden Miıttelbetriebe sollen ebentalls zZzu Eintritt 1n die Produktions-
genossenschaften aufgefordert werden. Dabei fället VOor allem ine Bestimmung auf o des
Bruttoerlöses sollen als Beteiligung die Belegschaftsmitglieder abgeführt werden. Sollte das SCc-
schehen, würde jede Art VO  3 Arbeitsintensivierung 1ın diesen Betrieben und damıiıt ıhre Konkur-
renzfähigkeit mit den Produktionsgenossenschaften unmöglich gemacht.

Am einschneidendsten dürfte jedoch 1n einem Land mıiıt kostspieliger SRa Bewässerung
die Bestimmung der Artıkel 41—49 se1n, wonach sämtliche bestehenden Wasserrechte entschädi-
gungslos eingezogen und nach den Pliänen des Bodenreforminstituts LCUu verteilt werden sollen.
Wenn INa  3 edenkt, dafß die Wasserrechte eın Vieltaches des Bodenwertes darstellen und me1ist VO'  -

Küunstbauten abhängen, dıe Von vielen Generationen errichtet wurden, ertaßrt INa  - TST die Trag-
weite der Vorlage, die den landwirtschaftlichen Besıtz VO Grund auf beseitigen würde. Eıne
solche Ma{fßnahme müßte zwangsläiufig auftf alle verarbeitenden Industrien, aut Transportgewerbe
und Einzelhandel übergreifen und schließlich das ZSCSAMTE Wirtschaftsgefüge erfassen.

Seele Aus, Iso als Wiıederspiegelung seelischen,
ZU Teil unbewußten Geschehens. Das dürfteUMSCHAU besonders bei Mythen und Märchen berechtigt
Se1nN. Denn der Drang nach Vergegenständli-
chung gvehört Z.U) Wesen des Psychischen, Uun:
wirkt sich 1n Gestaltgebung, Iso 1n BildernDas Ünbewußte und die Religion
AaUuUs,. Was ber gegenüber den früher veröftent-
lichten Werken des bereits verstorbenen Vertf.sDer durch seine Arbeiten über ndische Religion unangenehm wirkt, iınd seine Bemerkungenund Kunst bekannte Verfasser Zıiımmer legt ber den alttestamentlichen und christlichen1n einem Aaus dem Nachlaß zusammengestellten OtEt. Dabei 1St seine Darstellung der christli-Werk1 ndische und keltische Mythen, Märchen
chen Lehre manchen Stellen eintach unrich-und Sagen als Darstellung der Abenteuer der
t1g. So WeNn 5,. 63 als „Grundthema“ der

Zıiımmer Heinrıch: Abenteuer uUN: Fahrten der Seele Erlösung angıbt: Erlösung Gottes durch
330 S;) Zü1fid1: Rascher 1961 Ln D 28,80 den menschlichen Heıiland Jesus Christus, die

Stimmen 171;
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zweite un! mens&li&e Person der Dreiemge VWie 1St Aiasa Beurteilung erklären? Mythen
keit, bringt Erlösung, indem den rachsüchti- und Märchen siınd, wıe oben bereits gesagt
Cn Gottvater, Jehova; versöhnt, dessen Fın- wurde, Vergegenständlichungen seelischen (je-
stellung Zur Menschheit, seiınem auserwähl- schehens, das dazu dient, das Weltgeschehen
ten Volke, rein negätiv geworden war“. We- menschlich verständliıch machen. Es 1St selbst-

JN der das Geheimnnis der Dreifaltigkeit, noch die verständlich, dafß ın Relıgionen W1e dem Hın-
Lehte VO'  3 der Erlösung sind hier richtig dar- duismus, die die es durchströmende Lebens-
gestellt. Weiter kann INa  } lesen: „Augenschein- kraft als den letzten yöttlichen Weltgrund VCOr-

lich kennt der Schöpfer Brahma den Abgrund ehren, auch die Götter nıchts sind als solche
se1nes Wesens nıcht. Er hat auch nıcht die naıve Auslegungen VO'  3 Naturmächten 1ın Kategorien
Selbstsicherheit des alttestamentarischen Welt- des Psychischen, obschon das eigentlich Reli-
schöpfers, der in schöner Ordnung iıcht und 71ÖSE auch hier arüber hinausgeht. Mıt
Finsternis sondert, Festes und Flüssiges, und Jung sicht oftenbar auch der Vert. 1n der Re-

ligion nıchts anderes als die Vergegenständli-dann nacheinander Vegetatıon und lıiere her-
vorbringt, TISLT Fische und Vögel, dann Flufß- chung des menschlichen Unbewußten. Und als

so. 1St die indische Mythenwelt der christ-pferd und Gıirafte und andere Vierfüßler, —-

letzt als Krone den Menschen 1n seinem Gar- lıchen Lehre sıcher überlegen. Man wundert
siıch auch nıcht, Wenn da das Weltgeschehen undten. Der siebenten Tag sich zuruft ‚plaudite die Wirklichkeit als Ergebnis 1Ns Kosmi1-amıcl, comoediıa Aniıta‘ und VO  3 seinen Werken
sche gesteigerter Leidenschaften und etzten En-selbstzufrieden ausruht, Isbald eriIiahren
des eines sexuellen Begehrens erscheint, das VO:  -mussen, INC1p1t tragoedia: alles geht schieft.
sıttliıchen Maßstäben nıchts we1ıls. Und dafßeın Zorn 1St mafßlos, Er celbst zieht sich
hieran keinen Anstoß nımmt.zeitweilıg beleidigt zurück, 1Ur M1t anderen

Zornesausbrüchen immer wieder die Schöpfung Die christliche Religion ist ber wesentli
ıhre ıhr innewohnende Unvollkommenheit eNt- nıcht iıne Vergegenständlichung menschlicher
gelten lassen; 98588 mühsam und unvollkom- psychischer und unbewußfßter Kräfte 1Ns Kosmi1-
iNenNn läutert er sıch selber. Wahrlich ein Zrotes- sche und Absolute, sondern sS1e entspringt dem
ker Mythos. (& 266, Anm 6.) 5agen WIr Geiste, dessen Wirklichkeit 1n allen psychologi-
jeber, ıne groteske Entstellung des Alten Te- stischen Religionserklärungen immer wieder

und der christlichen Lehre! Um auf- übergangen wird. Der christliche Ott 1St reine
tallender und VO  - Voreingenommenheıt ZCU- und helle Geistigkeit, die 1n sıch ruht und 1n
gend ist; daß die willkürlichen der auf belei- ıhrem eın nıcht edroht 1St. Darum 1St. seine
digtem Stolz, aut Eifersucht und sexuellem Be- Selbstsicherheit nıcht „NalLv 1m Sınne VO  - D
gehren begründeten Wutausbrüche der indi- sondern als Mi1It dem ‚Wesen gegeben und ihm
schen (3ötter ihm 1n keiner Weıiıse anstößig CI - entsprechend. Er 1St nıcht 1n Unkenntnis über
scheinen, 1m Gegenteil. „Eın eigentümliıcher un sıch und erliegt nıcht dem unvernünftigen An-
herrliıcher Zug 1mM Wesen der ındis:  en (sötter seiner Leidenschaft, auch nıcht se1nes Z or-

1St, da{fß sS1e ständig Ungehöriges tun, da{fß s$1e sıch NCS, der als gelst1ges Geschehen anderes
Dıngen hınreißen lassen, die VO Stand- bgdeutet als 1ın den indischen Göttermythen.

punkt bürgerlich-christlicher Gesittung höchst ber der Ausdruck „Zorn Gottes“ erinnert
anstößig waren und SIN Man emerke uns daran, daß dıe menschliche Geistigkeit und
auch die Gleichsetzung VO  - bürgerlich und ıhr erster Ausdruck, die Sprache, das Psy-
christlich! Er findet schön, dafß die indıschen chische gebunden smd und sıch miıt dessen Mitteln
GOötter „im Netz ihrer Selbsttäuschung befan- ausdrücken mussen. muß das Geistige da-
gen sind, hat jedenfalls nıchts daran ZU- be] als das Eigentliche durch CS indurch VOCI-

SCLZEN. Und deutlich wird verstehen SC OINIMMeEeEN werden. Es gilt also, so Ausdrücke
ben, dafß diese Götterlehre der cQhristlichen (30t- Ul'ld Bilder Aaus dem Ganzen der christlichen Re-
teslehre überlegen 1St. ligion richtig verstehen und nıcht an außer-
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lichen Ahnlichkeiten hängen leiben. Jedoch Seele vollständiger AaUuUs als ine wıssenschaft-
1STt nıcht leugnen, dafß auch die Gefahr DC- iıche Ihese denn letztere formuliert lediglichgeben 1ST, daß die christliche Lehre als bloßer das Bewußftsein. Überdies kann 1NeC Theorie
Ausdruck des Psychischen mißverstanden und nıchts WEeIlter als Lebendiges durch ab-
entsprechend umgebogen wird Dıies geschah strakte Begriffe darstellen Das Dogma dagegenden ersten christlichen Jahrhunderten durch den drückt den lebendigen Prozefß des Unbewuß-
Gnost1izısmus. Die Kirche hat ıhn abgelehnt und ten passend Aaus der Form des Dramas VO  -bekämpft weıl durch iıhn das Christentum Sünde, Buße, Opfer und Erlösung Das Zwie-

den vielen heidnischen Religionen spältige kommt tolgendem ext klar ZU
1Ur mMIt Mythologie herabgesunken Ausdruck Dıie tevelatio 1ST 1Ne EröffnungWAare. Auch bei Jung und bei liegen der menschlichen Seelentiefe allererster Lıinie,Entstellungen des christlichen Dogmas VOr, die ıne ‚Offenbarung‘, Iso zunächst C1inMN psycho-der gleichen Quelle entspringen.* logischer Modus, bekanntlich nıchts aus-
Jung hat gewißß das yroße Verdienst, gegenüber gemacht 1STt darüber, W as S1C noch SCIN
dem heutigen Materıjalismus und Naturalismus könnte. Letzteres lıegt der Wissen-
autf die wichtige Rolle hingewiesen haben, chaftc Ö  Ö

die die Religion psychischen Leben des Men- FEs ı1STt bedauerlich dafß die Psychoanalyse und
schen spielt; ihre Vernachlässigung mu{ ZU die Tiefenpsychologie VO  - Anfang 1Ne großeVerlust der Ganzheit und seelischen Störun- E A AA“Verständnislosigkeit für die Religion SCZEIZT
SCH führen. Er bezeichnet als Psychologismus und ıhr wahres Wesen verkannt hat. Daran

INCINCN, Ott se1 nıchts als 1Ne Illusion? Die sınd mehrere Gründe schuld Eınmal lagreligiöse Anlage gehöre Zu Menschen, ob der naturalistischen Haltung, die Freud MI1t-
sıch darum kümmert der nıicht. brachte. Auch ersten Anhänger nach

1STt Erklärung der Religion W 16- Jones’ alles Freidenker, die Iso selbst keinen
spältig, J widersprüchlich Dessen scheint Zugang ZU Religiösen hatten und ıhr bei ih-
sıch LL1C klar bewußt geworden S11 Immer ren Patienten NUur krankhaften Mißgestaltun-
wiıeder beteuert daß LUr als Psychologe SCH begegneten. Freud hat WAar gegenüber den
VO  ] der Religion spreche und darum er e1in damals vorherrschenden Meınungen, die das
VO  e der Psyche der dem Unbewußten unab- Psychische durch die Physiologie erkliren woll-
hängiges Daseın Gottes nıcht urteilen könne. ten, die Eigenständigkeit des Psychischen und
ber dann stößt INa  e auch wıeder auf Aus- charakteristischen Eigenschaften entdeckt®
N, die nıcht anders verstanden werden kön- 50 sah CI, dafß CS Wiıdersprüchliches eintach —
NnCN, als dafß die Religion 1Ur die Vergegen- beneinander stehen aäßt. Es kennt die Vernet1-
ständlichung des Unbewußten SC1,. „Das Dogma NUunNngs nıcht. Fs besitzt 1Ne CISCNEC Zeitlichkeit
1STE WI1e C1in Traum, der die und UtLO- Freud MEINTLEC, SC1 zeıitlos. Es drängt CAUdu Ver-
NOmMme Tätigkeit der objektiven Psyche, des Un- gegenständlichung Gestalten und Bildern. Es B  A“  M  n d
bewußten, spiegelt.“* Das Dogma drückt die 1ST gegensätzlich strukturiert, WOTaus sıch die

Vorliebe Freuds dualistischen Erklärungen
vA Vgl diese Zschr 152 (1953) 401—415 Theologie

oder Tiefenpsychologie, und Mythus und Dogma, ableitet, auf die Jones? hinweist. Hıer gilt auch
Aug Brunner, Vom christlichen Leben Würzburg 1962, das ust Unlust-Prinzip Das Unbewußte 1St

27—36 C1inNn CISCNCI Bereich dem sıch nıcht 1Ur Ver-
Jung Psychologie uUN Religion Aufl Zü-

rıch Rascher 1962 125 R drängte Inhalte befinden. Nach dem franzÖösi-
eb schen Anthropologen und Ethnologen Levi-
eb:
eb 88

Strauss!® besitzt Aaus SlCh überhaupt keine In-
Jones, Ernest Das Leben uUNı Werk V“O: Sigmund halte, sondern NUur WECN1ISEC Strukturen, die sıch

Freud Bd ern Hans Huber 1962 198 b€l allen Menschen finden Darum 1STt
8 ebd 257 387 f

eb. 494 Symbolik WAar vielgestaltig, jedoch
10 Anthropologie structurale. Parıs 1958 berall yleich strukturiert.
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ber die Einseitigkeit, die orofße Einsichten und terdrückung kann Kummer, Konflikt und Le1i-

Entdeckungen meıst begleitet, wirkte sıch auch den verursachen, ber S1e ErZCUSL nıemals eine
hier Aus. S0 1St be] Freud un! der Zanzch 'Tie- Neurose. Die Neurose 1St eın Ersatz für

Jegıtimes Leiden.“1* In der Reue erkennt derfenpsychologıe das Geistige gegenüber dem Psy-
chischen sehr oft kurz gekommen. Dıies konnte Mensch das BOöse der eigenen Tat, : sucht ber

eichter geschehen, als das Psychische der vollen Verantwortung dafür nıcht AaUSZU-
weichen, sondern nımmt S1e voll auft sich undallem eigentlich Menschlichen beteiligt 1St, auch

der Religion. Deswegen sind krankhafte verurteıilt sich als den Täter; durch diese Ver-
urteilung stößt das Böse aus sich us. WederZerrbilder des Religiösen möglıch. ber seinen

wesentlichen Quell hat das Menschliche 1mM Ge1- Opfer noch Reue haben psychische Nachteıle
stıgen, WEECN auch dessen Anteıl nıcht immer ZUuUr Folge Nur WTr geist1g das Opfer scheut

der sıch der Verantwortung entziehen will,gle1 orofßs 1St. Auch Religion kann hne Ge1-
stigkeit nıcht bestehen. Und der christliche Ott nımmt seine Zuflucht dem scheinbar leichte-
1St, WwWI1ıe bereits ZESABT, reine Geistigkeit. Aller- ren Weg der Verdrängung und schiebt den

Konflikt 1Ns Unbewulßfte ab, hne ihn wirklichdings darf INa  w diese nicht vor em der Sal
ausschließlich, W1€e 65 heute oft geschieht, 1n ichten, Wi  5 weıterwirkt. Die

Psychoanalyse esteht dann darin, solche ver-der auf das Sachhafte des Stoffes, der Technik
und der Wirtschaft gerichteten Forschung sehen. drängte Konflikte wieder 1ns Bewußtsein CI-

Das 1St 1Ur ine Außenseite SOZUSAaRCNH des 201 heben Es 1St dann Sache des Patıenten, M1t ih-
nen fertig werden. Weil die VerdrängungSteS. Jung hätte Aus seinen Erfahrungen eıgent-

lich aut die Wirksamkeıt des eıstes stoßen den, allerdings NUur augenblicklich, leichteren
mussen. Er musse, Sagt CI, „dıe Tatsache NI - Weg darstellt, findet s1e sich häufig
kennen, da{ß das Unbewufite Zeıten fähig Freud hat das Verdienst, gesehen aben,
ist, ine Intelligenz und Zweckgerichtetheit daß das Psychische nıcht blofß w1e das Stoffliche
manifestieren, we der ZUr eıit möglichen da 1St, sondern, und WAar wesentlich, be-
bewußten Einsıicht überlegen S1Nd. 1 Nur hätte deutet. Es 1St ber nıcht immer genügend be-

Stelle des Unbewußten VO: UÜberbewufß- merkt worden, da{ß diese Bedeutung nıcht das-
ten, VO  - der synthetischen Einsicht des Geistes, selbe 1STt W1e 1m Geistigen der Sınn, und daß 1n
sprechen mussen. den beiden Bereichen die Beziehung der Jes

weiligen Tatsachengrundlage nicht die yleicheNur 1m Psychischen gilt das Lust-Unlust-
1STt. Im Psychischen 1sSt S1e nicht. eindeutig undPrinzıp, nıcht 1m Geistigen, wı1ıe auch die übrı1-
auch nıcht klar umriıssen WI1IEe der geistigeSCn Eigenschaften des Psychischen nıcht hne
Sınn. Sie hat AUuUsSs sıch allein keine wesentlicheweiıteres VO: Geistigen ausgesagt werden kön- Beziehung Zur Wahrheit, sondern steht ın einem

NCn Hıer begegnen WIr anstelle der Verdrän-
aftektiven Zusammenhang, der VO'  ; dem uUSt-

Fung dem Opfer und der Reue, dıe Freud theo-
retisch nıcht gekannt haben scheıint. Im Opfer Unlust-Prinzıp gyEesSteEUET wird. Dieser Zusam-

menhang unterliegt anderseıts nıcht dem en-verzichtet eın Mensch Aaus FEinsicht frei auf einen
SC Determin1ısmus des rein Stofflichen: außer-nıederen Wert, weil 30080 der Verwirklichung dem steht 1mM Menschen dem Finfluß des

eiınes SÖöheren Wertes unvereinbar iSt: Jung freien Wıillens ften. Freud mußte feststellen,sıeht hier larer, NUuUr dafß wenıger richtig
VO'  ; „Unterdrückung“ VO'  - Opfer spricht: daß sich 1in der Analyse die Entwicklung VO  -

iıhrem Endresultat nach rückwärts 1n allen kau-„Freud hat entdeckt, da{ß die Verdrängung einen
salen Verknüpfungen 1n befriedigender Weiseder Hauptmechanismen eım Zustandekommen

eiıner Neurose bıldet. Die Unterdrückung da- verfolgen Jäßt, daß ber 1M ENTSCEZSCNSZECSCTIZ-
ten Sınn, WCIIN man den Weg nach vorwartsentspricht eıner bewußten moralischen
einschlägt, diese Sicherheit nıcht o1bt. ManEntscheidung, während die Verdrängung eine

7iemlich unmoralische Neıigung, unangenehme 11 fsychologie un Religion, 49
Entscheidungen loszuwerden, darstellt. Die Un- 12 eb; 90
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könne 1Ur s'agen, daß eın bestfinmter Faktor etztlich kommt doch daraut d} daß s1e 1n

den Dienst eines T ebeHsahnas gestellt .  WIF'  d,diesem Ergebnis geführt hat, ber
N!  cht einem andern, ebensogut möglichen, den der Mensch VOTLT seınem Gewissen und VOTLT

Ott verrtreien kann.das vermoöge nıemand 11, Jones!® VEOI-

sucht dieses Fehlen eines Determinis-
INUS auf uUuNseTC unvollkommene Erkenntnis ZU- August Brunper S ]
rückzuführen. ber ine solche hat 1mM Physika-
lischen nN1' daran gehindert, ihn dort festzu-
tellen Er fehlt eben tatsächlich 1n der psychı-
schen Wirklichkeit. Es 1St. auch wichtig, daraut
hinzuweisen, daflß 1mM Psychischen Tatsache und
Bedeutung unklar mıteinander verschmolzen
S1N: und sıch darum schwerer unterscheiden 24S- Soziale Auswirkungen bei Beschäftigung
sen als 1mM Geıistigen. Damıt 1St hier die Getahr in Entwicklungsländernoroß, daß INa  3 u  n Glaubens als Tatsache auS-

1bt, Was ıIn Wıiırklichkeit einem entscheiden-
den Teil bereits Deutung ISt. Freud 15t O:
noch weiter und hat ine frühmensch- Die Zusage für eine Arbeitsaufnahme 88] einem
ıche Horde konstrulert, die CS nach der An- Entwicklungsland WIr: oft schon erteilt, wWwWennN

sıcht der heutigen Ethnologie nıe gegeben hat die in Aussicht gestellte Vergütung den Erwar-
noch gegeben haben kann1!4 tungen entspricht, insbesondere eın Kaufkraft-

vergleich ergeben hat, daß be1 Beibehaltung des
Diese Eigenschaften des Psychischen lassen Lebensstandards iıne Sölche Beschäftigung WIrt-

die Ansıcht VO  3 Levi-Strauss!®, der keineswegs schaftlich vertretbar ISt. Um nerfreuliche Über-
eın Gegner der Psychoanalyse iSt, als richtig OL raschungen 1mM Einzelfall vermeiden; 1St
scheinen, daß der Behandlungserfolg keines- jedo: ratsam, sıch außerdem sehr eingehend
wegs die Wahrheit der gegebenen Erklärungen über die soz1alen Auswirkungen iner derartı-
und Theorien erweise; hätten doch nach seiner SCH Tätigkeıit vorher unterrichten. Im Rah-
Erfahrung als Ethnologe die Medizinmänner men dieser Betrachtungen kann nur auf einıge
mIi1t ihren Praktiken die gleichen Erfolge Der Gesichtspunkte hingewiesen und el -  ur der
Unterschied estehe ediglich darın, dafß diese Fall behandelt werden, daß der 1nsatz in
miıt einem kollektiv anerkannten Mythos arbei- eiınem Entwicklungsland als Arbeitnehmer auf
ten könnten, während die Psychoanalyse —- Veranlassung und 1M Interesse einer inländi-
nächst den individuellen Mythos des Kranken schen Stammfirma rfolgt und VO':  3 Anfang
heraussuchen musse. Die eigentliche Heilkraft vorgesehen 1St, nach Ablauft einer bestimmten
liegt 1mM Geist, der das Psychische 1n den Lebens- Zeıtspanne 1n das Bundesgebiet zurückzukehren.
sınn aufnehmen und entsprechend lenken oll
Religion und Sittlichkeit gehören aber den
wichtigsten und wesentlichsten Berei  en des
Geıistigen. Schon Freud hatte erkannt: „Die In steuerlicher Hinsicht 1St beaéxten‚ dafß
Analyse macht einheitlich, ber Nl  cht und der Arbeitnehmer auch fur seine Tätıigkeıit im
für sıch out Diese Einheitlichkeit 1St natur- Ausland vieltfach weiterhin den deutschen
lich eın nıcht unterschätzender Vorteil. ber Steuergesetzen unterworfen bleibt. Das gilt VOLFr

allem dann, WEn seine Wohnung der den
Jones 3223 gewöhnlıchen Auftenthalt 1m Bundesgebiet be1-

14 Levi-Strauss, CIt. Karl Narr, Urgeschichte behält; wobei die Annahme eines gewöhnlichen
der Kultur. Stuttgart 1961, Aufenthalts uch durch ıne längere, VO'  3 VOIIN-

15

Jones 219 herein befristete Unterbrechung nıcht hne we1l-


